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BRÜSSEL/BERLIN – Im Rahmen des
„Weltmundgesundheitstages“ haben
im EU-Parlament Experten aus Poli-
tik, Kassen und der Zahnärzteschaft
versucht, eine europäische Mund -
gesundheitsstrategie zu definieren.
Als oberstes Ziel, einem EU-Report: 
„The State of Oral Health in Europe“
folgend, gelte es, bestehende Unter-
schiede bei der zahnmedizinischen
Versorgung in der EU zu reduzieren.
Gefordert wurde, dass sich die EU im
Rahmen ihrer allgemeinen Gesund-
heitspolitik verstärkt der Mundge-
sundheit annehmen müsse. Die Zahn-
medizin solle bei allen präventiven
und gesundheitsförderlichen Ansät-
zen mit in die politischen Planungen
einbezogen und es sollen professions-
übergreifende Konzepte erarbeitet
werden. Fünf Schwerpunktempfeh-
lungen wurden formuliert: 

1. Einbeziehung der Mundge-
sundheit in allgemeine Gesundheits-
strategien der EU im Sinne des ge-
meinsamen Risikofaktorenkanons, 
2. Reduktion der sozialen und gesund-
heitlichen Ungleichheit als gesamt -
gesellschaftliche und länderübergrei-
fende Aufgabe begreifen, 3. Weiterent-
wicklung des zahnärztlichen Teams
zur Vermittlung präventiver und ge-
sundheitsförderlicher Maßnahmen
(Stichwort: Akademisierung der Heil-
hilfsberufe), 4. Förderung der For-

schung und Wissenschaft unter an -
derem in den Bereichen Vorsorgefor-
schung und Mundgesundheitsförde-
rung, einschließlich gesundheitsöko-
nomischer Aspekte, 5. Verbesserung
der oralepidemiologischen Daten-
qualität, um Vergleichbarkeit und
Evaluation zu gewährleisten (einzelne
Staaten haben keinerlei epidemiologi-
sche Erhebungen, z.B. zu Parodontal-
erkrankungen).

Für die Sicherung einer effekti ve -
ren Vorsorge gegen Zahn- und Mund -

erkrankungen, die auch Auswirkun-
gen auf den gesamten Organismus
 haben, wurde in Deutschland am 
25. September eine neue Initiative
 unter Beteiligung von Wissenschaft,
Fachverbänden, Politik und Wirt-
schaft  gegründet: Das „Forum Zahn-
und Mundgesundheit“. Der Vizeprä-
sident der Bundeszahnärztekammer
(BZÄK), Prof. Dr. Dietmar Oester-
reich, hat den Vorsitz übernommen.

Das „Forum Zahn- und Mund -
gesundheit Deutschland“ will den

 Dialog mit der Politik suchen, denn
„Mundgesundheit ist essentiell für die
Gesamtgesundheit und die Lebens-
qualität, das muss die Politik stärker
berücksichtigen.  Zusammenhänge
zwischen Mundgesundheit und syste-
matischen Erkrankungen sind wis-
senschaftlich belegt. Im Hinblick auf
die angekündigte nationale Präven-
tionsstrategie der Bundesregierung
gehört das Thema Zahn- und Mund-
gesundheit unbedingt auf die Agenda“,
so Oesterreich. DT
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Produkt des Monats
Das Unternehmen ANTERAY bietet seit
vielen Jahren frei konfigurierbare Dental-
produkte im Bereich der Elektronik und
Radiologie. Daneben leistet es einen her-
vorragenden Kundenservice. 4Seite 4f.
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Von den Besten der Welt lernen
Die Osteology Stiftung lädt vom 2. bis 
4. Mai 2013 zum Internationalen Sympo-
sium nach Monaco ein. Neben Praktikern
können sich erstmals auch Forschende 
an zwei Workshops erfreuen. 
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MÜNCHEN –„Der diesjährige Baye -
rische Zahnärztetag zum Thema
 Implantatprothetik zeigt, wie inno-
vativ und leistungsfähig die Zahn -
medizin in Deutschland ist. Doch die
Honorierung zahnärztlicher Leis-
tungen durch die neue Gebühren-
ordnung für Zahnärzte (GOZ 2012)
wird den Erfolgen der modernen prä-
ventionsorientierten Zahnheilkunde
nicht gerecht“, das hob der Vizeprä -
sident der Bayerischen Landeszahn -
ärztekammer und Leiter des Baye -

rischen Zahnärztetages, Christian
 Berger, im Rahmen eines Presse -
gesprächs nochmals deutlich her -
vor.„Es kann nicht sein, dass man den
Zahnärzten immer mehr abverlangt,
sie aber nicht angemessen vergütet
werden. Wir müssen unsere Praxen
streng betriebswirtschaftlich führen,
um am Markt bestehen zu können.
Die Politik sorgt aber nur für immer
mehr Bürokratie und mehr Reg -
lementierung auf allen Ebenen“, 
so Berger.

GOZ 2012 nicht gerecht
BLZK fordert leistungsgerechte Honorierung.

BERLIN – Der Bundesverband der
zahnmedizinischen   Alumni   in
Deutschland e.V. (BdZA) stellt im
Rahmen des Deutschen Zahnärzte -
tages in Frankfurt am Main am 9. 
und 10.  November 2012 die Aktionen
des  Absolventenverbandes für das
Jahr 2013 vor.

Die zahnmedizinischen Genera-
tionen zu vernetzen ist das Haupt -
anliegen, und gemeinsam mit dem
Schwesterverband BdZM wird schon
während des Studiums mit dieser
Aufgabe begonnen. BdZA-Vorstand
David Rieforth hält daher auch im
Rahmen des Studententages in
Frankfurt am Samstag, dem 10. No-
vember 2012, einen Vortrag zum
Thema „ALUMNI Netzwerke – ge-
meinsam für die freiberufliche Zahn-
medizin“. 

Der BdZA möchte im Jahr 2013
die persönliche Betreuung vor dem
Staatsexamen und vor allem für
frisch approbierte Zahnärztinnen
und Zahnärzte deutlich ausbauen.

Mehr zum Thema auf Seite 27Ł
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Vernetzung von
 Generationen 
Aktionen des Absolventen-

verbandes für das Jahr 2013.

Europa nimmt sich der Mundgesundheit an
EU-Experten debattierten in Brüssel für eine an der Prävention orientierte Mundgesundheitsstrategie. 

ANZEIGE

HIV/Aids im Fokus
Unsicherheiten im Umgang mit HIV-
 positiven Patienten finden sich nicht nur
im privaten Bereich, sondern auch in der
zahnmedizinischen Praxis. Von Mag. rer.
nat. Birgit Leichsenring, Wien. 

Gründung „Forum Zahn- und Mundgesundheit“. Politikfrühstück mit Referenten sowie Gästen im Reichstag Berlin – Präsentation,
Übergabe und Unterzeichnung des Logoboardes mit (v.l.n.r.): Prof. Dr. Zimmer (Universität Witten/Herdecke), Dr. Ziller (Bundes -
zahnärztekammer Berlin), Prof. Dr. Oesterreich (Präsident Deutsche Zahnärztekammer), Van de Putte (GSK Glaxo SmithKline – Vice
President & Area General Manager), Michael Kunze (Wrigley – Managing Director) und Dr. Erwin Lotter (FDP, MdB).

Fortsetzung auf Seite 2 Ł
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BERLIN – Die gute Kassenlage im
Gesundheitssystem wird sich in
diesem Jahr offenbar nochmals
verbessern: Nach Berechnungen
des Schätzerkreises der Kranken-
kassen wird der Überschuss im
 Gesundheitsfonds Ende des Jahres
zwölf Milliarden Euro betragen –
rund drei Milliarden Euro mehr als
noch bei der letzten Schätzung er-
wartet.

Während die Krankenkassen
eine nachhaltige Finanzierung der
GKV fordern und Rücklagen bil-
den wollen, ist dieser milliarden-
schwere Betrag für die Kassenzahn-
ärztliche Vereinigung (KZV) Berlin
Anlass genug, ihre bereits im Früh-
jahr 2012 aufgestellte Forderung zu
verdeutlichen: Schuldenabbau bei
den Zahnärzten und Ärzten.

Seit 2005 wächst der Schulden-
berg stetig. „Die Krankenkassen
 haben ihren Kredit bei uns mehr 
als ausgereizt“, sagt Dr. Jörg-Peter

Husemann, Vorstandsvorsitzender der
KZV Berlin. Allein in Berlin schlägt
die zögernde Zahlungsmoral der
Krankenkassen infolge von Budget-
überschreitungen inzwischen mit
 einem Minus von weit über 30 Mil -
lionen Euro zu Buche. „Die Sicher-
stellung der gesundheitlichen Versor-
gung der Versicherten sollte immer
Priorität haben – und nicht nur in

schlechten Zeiten“, so Dr. Huse-
mann weiter.

Für die Zukunft geht die KZV
Berlin davon aus, dass alle erbrach-
ten Leistungen auch im vollen Um-
fang vergütet werden – erst recht
unter Berücksichtigung des GKV-
Versorgungsstrukturgesetzes. 

Quelle: KZV Berlin 
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BERLIN – „Die medial
inszenierte Schlamm-
schlacht der gesetz-
lichen Krankenkassen
–   vorangetr ieben
durch die Spitzenfunk-
tionäre des obersten
Kassenverbands – ge-
gen die freiberuflich tä-
tigen Ärzte und Zahn-
ärzte in Deutschland
untergräbt die vertrau-
ensvolle Zahn/Arzt-
Patientenbeziehung. Mit immer
neuen Gerüchten und Fehlinforma-
tionen schüren die Kassenvertreter
das Misstrauen in der Bevölkerung
und tragen massiv zur Verunsiche-
rung unserer Patienten bei“, erklärt
der FVDZ-Bundesvorsitzende Dr.
Karl-Heinz Sundmacher in seinem
Bericht anlässlich der Hauptver-
sammlung des Freien Verbandes

Deutscher Zahnärzte
(FVDZ) am 11. Ok to -
ber 2012 in Berlin. 

„Einigen Spitzen-
vertretern scheint ihr
Gesetzesauftrag,   die
medizinische Versor-
gung sicherzustellen,
nicht mehr zu genü-
gen. Unter dem Deck-
mantel des Patienten-
schutzes arbeiten sie

stattdessen darauf hin, die Deutungs-
hoheit im Gesundheitswesen zu
übernehmen und sich über die
 Politik zu setzen. Dies kann weder 
im Interesse unseres Berufsstandes
noch unserer Patienten sein. Gegen
diese Entwicklung müssen wir uns
deshalb entschieden zur Wehr set-
zen“, ergänzt Dr. Karl-Heinz Sund-
macher. 

Quelle: FVDZ
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D
ie  Kran-
kenkassen,
vorrangig

die privaten Versi-
cherungen, die be-
sonders mit Zahn -

ersatz-Zusatztarifen um die Patienten
buhlen, wollen natürlich – glaubt man
 ihren Werbesprüchen – nichts anderes, als
für das „Glück ihrer Versicherten“ auf Er-
den zu sorgen. Besonders hervor tut sich
hier ein großer Direktversicherer, der in
Zusammenarbeit mit einer Auktionsplatt-
form zur Einholung von Zweitangeboten
über das Internet verspricht, jeder Zahn-
arzt-Patient könnte über Vergleichsange-
bote zum vorliegenden HKP leicht 50 Pro-
zent und mehr an Behandlungskosten spa-
ren. In Wahrheit hat der Versicherer dabei
aber nicht das „Glück“, also die individuelle
Patientenversorgung auf höchstem medi-
zinischen Niveau im Fokus, sondern er will
besonders hohe Gewinne aus den Zahn -
ersatztarifen ziehen, durch Minimalzu-
schüsse, berechnet auf unterstem Niveau.

Viele Elemente spielen eine Rolle, 
um eine qualitätsgesicherte Behandlung
als Zahnarzt leisten zu können, die über
 einen ins Netz gestellten HKP nicht ve -
rifizierbar sind. Qualifikationen, Erfah-
rung und die Intensität der persönlichen
Hinwendung zum Patienten, die Praxis-
ausstattung, die Qualifikation des Perso-
nals bis hin zur Auswahl von Materialien
und Labor. Mit einer auf rudimentäre Be-
handlungsschritte abgestellten Behand-
lungsplanung und durch Einsatz – z.B. in
der Implantologie – von Generika- und
Nachahmerprodukten wie der Nutzung
von Labor-Dumping-Importen, lassen

sich natürlich Kosten dämpfen. Nur, weiß
der Patient, was beim preisgünstigsten
Angebot wirklich dahintersteckt?

Nichts gegen einen gesunden Wettbe-
werb um zahnmedizinische Versorgungs-
leistungen. Dies vor allem im privaten
 Gesundheitsmarkt, in dem die Leistungs-
erbringer um die Nachfrage des Patienten
konkurrieren – nicht eingebettet sind in 
die Vorgaben eines kollektiv gültigen Ver-
tragssystemes der gesetzlichen Kassen.
Hier darf es aber nicht um einen Preiswett-
bewerb gehen, der allein über die Internet-
börsen betrieben wird, sondern der Qua-
litätswettbewerb hat im Vordergrund zu
stehen. Nur er kann im Interesse des Pa-
tienten zielführend sein. Sollte der Patient
den Wunsch nach einer Zweitmeinung
haben, kann man ihn an eine der Patien-
tenberatungsstellen der Zahnärztekam-
mern verweisen. Dort kann er sich vor 
der Behandlung umfassend und fachlich
fundiert beraten lassen. Sie beraten auch
zu Behandlungsalternativen aufgrund
umfassender Befundungsunterlagen und
 Behandlungsvorschlägen. 

Was der große private Direktver -
sicherer mit seinem Beglückungsversuch
des Internet-Preiskampfes betreibt, ist,
Klartext gesprochen, kontraproduktiv 
zu seinen Qualitätsforderungsorgien, die
private zahnmedizinische Leistungen er-
füllen müssen. Widerstand kann nur aus
dem Vertrauen des einzelnen Patienten
zur Praxis, zu seinem Zahnarzt, geleistet
werden. 

Damit bleibe ich bei meinem Credo,
es gibt nichts Wichtigeres in der Praxis, 
als das Wohl des Patienten,

toi, toi, toi, Ihr J. Pischel

Internet-Preisdumping
Jürgen Pischel spricht Klartext
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Wohin mit den Milliarden?
KZV Berlin fordert Schuldenabbau bei Zahnärzten und Ärzten. 

Berger verweist in diesem Zu-
sammenhang auch auf das im Auf-
trag der BLZK von Univ.-Prof. Dr.
Helge Sodan, ehemaliger Präsident
des Verfassungsgerichtshofes des
Landes Berlin und Direktor des Deut-
schen Instituts für Gesundheitsrecht
(DIGR), verfasste Rechtsgutachten
zur GOZ-Novellierung. Sodan weist
nach, dass die Bundesregierung sich
weder durchgehend an der seit 1988
erfolgten Geldentwertung noch an
dem betriebswirtschaftlich erforder-
lichen Stundenhonorar orientiert
habe, obwohl die Regierung selbst
diese Maßstäbe für eine angemessene
Vergütung der zahnärztlichen Tätig-
keit nennt. Damit sei der gebotene
Interessenausgleich zwischen Zahn-

ärzten einerseits und dem zur Ho -
norierung der erbrachten Leistung
verpflichteten Patienten andererseits
nicht sachgerecht erfolgt. Daraus
folgt eine Verletzung des Grund-
rechts der Berufsfreiheit der betrof -
fenen Zahnärzte. Die GOZ 2012
 verstößt in einigen Bereichen nicht
nur gegen das Zahnheilkundegesetz,
sondern auch gegen das Grund -
gesetz. „63 Gebührenpositionen der
GOZ 2012 führen nicht zu einer
 Vergütung, die im 2,3-fachen Gebüh-
rensatz auch nur das Niveau erreicht,
das für gesetzlich versicherte Sozial-
hilfeempfänger vorgesehen ist. Der
Privatpatient ist damit der Patient
zweiter Klasse!“, kritisiert Berger. 

Quelle: Bayerische 
Landeszahnärztekammer (BLZK)
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Mediale Schlammschlacht der
 gesetzlichen Krankenkassen 

Zahn/Arzt-Patientenbeziehung wird untergraben. 

Dr. Karl-Heinz Sundmacher


